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UÜPASCHOWSKI, Horst Arbeit. Freizeit. TD mehr unterstrichen wırd, das heifßt die Pflicht
benssinn® Orıentierung für eıne Zukuntt, die ehrenamtlıchem Dienst in Gesellschaft un: DPolı-
längst begonnen hat Leverkusen: Leske 1983 tik, Nachbarschaftshilfe un! kirchlicher Gemeıin-
198 Seıten. Kart. de Angesichts der bekannten Bücher VO Gert
Die zunehmende freıe Zeıt wurde bislang schon Eıchler, Altons Auer und anderen hätte InNnan sıch
immer als „Problem“ bezeichnet. Dieses Urteil einen größeren phiılosophischen Tiefgang SC
spiegelte edie Ma{fistäbe der Kulturkritik der wünscht. Dann hätte sıch uch die Frage, und
WwIeSs Einsiıchten iın Notsıtuationen AUE: W1e€e S1C ob eine „Philosophie der Mufße“ gebe, erübrigt
eLtwa Sozıalarbeiter un! Sozıialethiker hatten. hets „Muße un Kult“ wurde bereits 1948 VON

zwischen wurde dıe Freizeıit eıner Heraustfor- Josef Pıeper veroötftentlicht. Demnach: eın Buch
derung, sel C5S, weıl dıe 35-Stunden-Woche auf 11UTr erster Information ber die Freizeıtproble-
uns zukommt,; sel C: weıl dıe Arbeıitslosigkeit matık. Bleistein S
eine, WenNnn uch negatıv getOnte, freıe Zeıt MI1t
sıch bringt. Opaschowskı, eın ın Freizeitiragen
kundiger Autor, legt 1n dieser Publikation w1e€e Menschenerweckende Erwachsenenbildung.
scheıint eine Sammlung VO Beıträgen VOT (der Festschrift für lgnaz Zangerle. Hrsg. ar|
ruheste VO  - dıe sıch einem Ganzen (GARNITSCHNIG. München: Herold 1984 489
fügen. Allen Texten 1ST gemeınsam: eıne Fundıie- Kart. 48,-
rung 1n Daten der empiırischen Freizeitsoziologie, Dıieses Standardwerk 11 nıcht L11UT Prot Dr.
eine große Phantasıe bezüglıch Möglichkeıiten, Ignaz Zangerle den grofßen Mentor der katholi-
Freizeıtnotstände beheben, eın soz1alpoliti- schen Erwachsenenbildung 1n Osterreich und den
sches Engagement. Leider bleiben viele Anregun- Präsiıdenten der Europäischen Föderation für ka-
SCH 1mM Appellatorischen; wiırd nıcht aufgewle- tholische Erwachsenenbildung ehren, sondern
SCI1, INnWIeWEeIt diese Appelle sozlalpsychologisch zugleich mıiıt Beıträgen VO 3() namhatten utoren
begründet der auch iın der Praxıs erprobt sınd AUsSs dem deutschsprachigen Raum das Selbstver-
Dies gıbt vielen Außerungen den ständnıs der chrıistliıchen Erwachsenenbildung
futurologischen Charakter. uch tallen Unge- darlegen un! weıter entfalten. Der Tıtel

„Menschenerweckendenauigkeiten auf; 1st die Analyse VO  } freizeitpo- Erwachsenenbildung“
litischen Texten (Parteıen, Verbände, Kırchen) dient als Leitidee 1m INn VO Zangerle für eın
grafisch umgeSECLZL; die Lexte aber, die dieser christliches Verständnıiıs VO  . Bıldung, ın der nıcht
Analyse zugrunde lıegen, werden nırgends BC- eine utilıtarıstische Wiıssensvermittlung 1mM Zen-
Nn Was den Tıtel des Buches angeht, tirum steht, sondern das Bemühen, „Menschen
vermil(6t INa  } eiıne größere Bemühung den durch Glaube, Hoffnung un! Liebe befreien“
Begriff, WECINN VO  ; „Lebenssinn“ dıe ede 1St. Der un: wahrhaft menschlichem Zusammenle-
Begriff bleibt 1mM Zweckhaften hängen, vertehlt ben anımıeren. Es geht eıne dıe Person und
damıt ber dıe eigentliche Not der freien Zeıt alle menschlıchen Diımensionen selbstverant-
Langeweıle hat MI1t mangelnder Erfahrung wortlich entfaltende, plurıforme Erwachsenen-
VO Iranszendenz Cun, da{fß mıt schlichter bildung, die sıch letztliıch Jesus und seinem
Anımatıon nıcht geholfen 1St. Ottenbart sıch 1n Evangelıum orlentiert.
dieser Aussage eiıne „Berührungsangst MIt dem Dıie iın dem Sammelband behandelten Themen-
Religiösen“? Ferner hätte [11all sıch gewünscht, kreise umtassen: Entwürte zukunftsorientierter
da{iß dıe Sozıalpflichtigkeit der treıen Zeıt och Bıldung, das Spezifikum und der weltottene Aut-
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